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Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!
Ich hoffe, dass Ihr die tropischen Hitzeperioden der letzten beiden Monate unbeschadet überstanden habt und dass wir uns nun an der Sonne des Sommers noch ein wenig erfreuen können!
Mir geht es relativ gut; natürlich merke ich, dass die Kräfte nachlassen, aber ich bin sehr zufrieden und dankbar für das, was ich noch tun kann.
Viele von Euch wissen, dass die Unterstützung des Zentrums für Mikrokredite und des Stipendienwesens in unserer Pfarrei San Martin de Porres im Bistum Quilmes den größten Teil unserer Spenden ausmacht, da es sich um nachhaltige „Hilfe zur Selbsthilfe“ handelt. Vickie Leonhardt, die Leiterin der Solidaritätsgruppe aus dem Norden von Buenos Aires, hat vor Jahren diese beiden Initiativen ins Leben gerufen. Vor wenigen Tagen hat sie mir einen informativen zusammenfassenden Bericht über die aktuelle Arbeit mit den Studierenden geschickt, aus dem ich einige Abschnitte übersetzen möchte, wenngleich ich in früheren Rundbriefen schon mal diese Thematik angesprochen habe. Zurzeit unterstützen wir 49 Stipendiaten. Vickie schreibt: 
„Jungen Leuten Stipendien zu gewähren und sie zu begleiten, damit sie ihre Berufung finden und eine neue und andersartige Welt entdecken, ist für uns ein Segen und eine Herausforderung zugleich.
Die jungen Leute aus Florencia Varela kommen aus prekären Familienverhältnissen  und im Allgemeinen haben ihre Eltern entweder die Grundschule (7. Klasse) oder die Hauptschule (10. Klasse) nicht beendet. Dazu kommt, dass die Schulen, die sie besucht haben, nicht die besten sind. So befinden sie sich im Nachteil gegenüber anderen Studenten, die aus Familien der Mittelklasse stammen und auf besseren Schulen waren. 
Darum wundern wir uns jedesmal bei unseren Gesprächen über den Mut und die Entschiedenheit, mit denen sie ihre Schwierigkeiten meistern. Oft werden sie schwach, sind niedergeschlagen oder desorientiert, weil sie keinen Halt haben. Und das ist unsere Herausforderung. Wir begleiten sie mit Liebe und lassen sie ihre eigenen Fähigkeiten erkennen. Wir geben ihnen Orientierung in dieser ganz anderen Welt, in der sie sich vorfinden, wenn sie die gewohnte Umgebung ihres Wohnviertels verlassen.
Die meisten haben nie die Erfahrung gemacht, wie es ist, die Zone zu verlassen, in der sie sich zuhause fühlen, die ihnen bekannt ist. Wenn sie sich entscheiden zu studieren, müssen manche, um ins Zentrum von Buenos Aires oder an andere Orte zu gelangen, öffentliche Verkehrsmittel benutzen, die sie nicht kennen, z.B. die U-Bahn; oder sie müssen sich mit der universitären oder staatlichen Bürokratie auseinandersetzen, was sie abschreckt und einschüchtert. 
Die Methode, uns einmal im Monat mit den Studierenden zu treffen, damit sie über ihre Probleme und Erfolge sprechen, hat sich als sehr nützlich erwiesen. Die jüngeren Studenten profitieren von der Erfahrung der älteren, so dass sie nicht nur unseren Rat hören, sondern auch die realen Geschichten der anderen Jugendlichen, die dieselben Schwierigkeiten zu bewältigen hatten. 

Die Studenten sind sehr dankbar, dass sie diese Möglichkeit haben, ihre Sorgen zu teilen und sich untereinander kennenzulernen, denn irgendwann gehen alle während ihres Studiums durch schwierige Phasen, in denen sie an ihrer Fähigkeit, den Abschluss zu schaffen, zweifeln.
Selbstverständlich gibt es einige, die ihr Studium abbrechen, Gott sei Dank immer weniger. 
Im vergangenen Jahr hat z.B. Brenda ihr Studium wegen Gewalttätigkeiten ihres Partners aufgegeben. Aber wir hoffen, dass sie diese Situation überwindet und wiederkommt, denn sie war eine exzellente Studentin und ihr fehlen nur noch anderthalb Jahre.
Gerade haben wir erfahren, dass Rocío das Studium für ein Jahr aufgeben muss, da sie schwanger geworden ist. Sie ist fest überzeugt, dass sie nächstes Jahr ihr Studium fortsetzen wird, denn sie wird von ihrer Mutter unterstützt.
Claudia, Mutter von zwei jugendlichen Kindern, hatte immer schon Krankenpflege studieren wollen, aber sie musste für ihre Kinder sorgen, da ihr Partner sie verlassen hatte. Sie ist nun 35 Jahre alt und vor vier Jahren kam sie zu uns, um ihren Traum zu verwirklichen. Doch sie wies uns darauf  hin, dass sie vielleicht mehr Zeit für ihr Studium brauchte, weil sie die Verantwortung für ihre Kinder hat. Heute ist sie dabei, ihr Lizentiat in Krankenpflege abzuschließen und macht gleichzeitig einen speziellen Kurs für Unfallnothilfe. (Lizentiat ist ein akademischer Grad mit zusätzlichem Studium und Examen). Sie hat nicht nur ihr Studium in der vorgesehenen Zeit mit dem Diplom beendet, sondern spezialisiert sich jetzt auch noch, was ihr sehr gute Berufsaussichten eröffnet. Sie kam damals unsicher und niedergeschlagen, mit wenig Glauben an sich selbst. Heute ist sie ein glückliche Frau voll Zuversicht und Kraft, ihr Leben zu meistern - ein Hoffnungszeichen auch für ihre Kinder. 
Patrizia engagiert sich in der Pfarrei und studiert fürs Lehramt Philosophie und  Theologie. Als sie kam,  hatte sie große Probleme, denn sie musste 8 Stunden jeden Tag in einer Schneiderei arbeiten. Aber sie wollte unbedingt studieren und war bereit, große Anstrengungen auf sich zu nehmen, um ihr Leben zu ändern. Sie gibt jetzt schon beschränkt Unterricht und wird ihr Studium Anfang nächsten Jahres beenden. Dann möchte sie noch ihr Lizentiat machen, wobei wir ihr auch helfen werden.
Patrizia stellte uns Maria Belén, eine Kommilitonin vor, die auch fürs Lehramt studiert und in diesem Jahr ihre Abschlussexamina machen muss. Seit sie 14 Jahre alt ist, musste sie arbeiten, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Die Mutter hatte sie nämlich zusammen mit ihren drei Geschwistern der Oma übergeben, als sie noch sehr klein war. Jetzt arbeitete sie als Hausangestellte, aber ihr Lohn reichte nicht, darum sah sich zu ihrem größten Bedauern gezwungen, ihr Studium aufzugeben, um mehr Stunden zu arbeiten. Sie ist ein sehr verantwortungsbewusstes und fleißiges Mädchen, und Gott sei Dank kann sie jetzt mit unserem Stipendium weiterstudieren und wird im Dezember ihren Abschluss machen.
Jeder Jugendliche/ jede Jugendliche, die wir begleiten, hat eine sehr spezielle Lebensgeschichte. Sie kämpfen und machen große Anstrengungen, und es ist bewundernswert, was sie erreichen können, wenn man ihnen die Gelegenheit dazu bietet. Sie sehnen sich danach weiterzukommen, um nicht die Geschichte ihrer Eltern zu wiederholen. Das Gefühl, von Menschen unterstützt zu werden, die an sie glauben, ist fundamental, damit Zuversicht und Selbstvertrauen entstehen. Darum sage ich, sie zu begleiten ist ein Segen. Es ist nicht viel, was sie brauchen, das Geld natürlich und Beistand, damit sie auf dem eingeschlagenen Weg bleiben. Teil ihres Erfolges zu sein ist der schönste Lohn für uns. 
Sie alle verändern auch die Realität ihrer Familien. Sie sind Vorbild. Dieses Jahr haben sich zehn neue Bewerber für ein Stipendium gemeldet, alle waren Geschwister oder Freunde von unsern Stipendiaten.
Dank an alle Spender der `Hilfe für Quilmes`, dass sie uns die Möglichkeit geben, so vielen Jugendlichen neue Horizonte zu eröffnen und Hoffnung zu wecken.“

Diesem Dank an Sie/Euch alle, die unsern Förderverein unterstützen, möchte ich mich von Herzen anschließen. 
Die wirtschaftliche Lage in Argentinien ist schlecht, die Inflation liegt bei 40 Prozent, die Arbeitslosen-rate steigt, die Leute wissen nicht, wie sie bis ans Ende des Monats kommen sollen und unsere Volksküchen füllen sich wieder. Auf diesem Hintergrund stellen unsere Mikrokredite und Stipendien eine enorme Hilfe dar. Ende Oktober werden Parlament und Regierung neu gewählt. Gleich ob die neoliberale Regierung von Präsident Macri im Amt bleibt oder die alte Clique um Cristina Kirchner, die von 2003 bis 2015 regierte, wieder an die Macht kommt: für die Armen wird sich nicht viel ändern..

Ich wünsche Euch allen noch eine gute Sommerzeit! 
In herzlicher Verbundenheit!                          
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